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ebenfo bie ©jenen, in benen er in ber rechten Hälfte bes Sotalbilbes agiert.
Sa bie Aufnahmen jeitti<h genau ausgerechnet finb, müffen bann beim
kopieren ber ©jenen auf bent enbgüttigen einheitlichen fjfilm bie 23e=

megungen ber „beiben" Sarfteller in ber ©jene unbebingt harmonieren,
fo bag ber ©inbrucf tafächlichen Soppelfpiels entfteht. Unlängft bei einem
3ilm dürfte übrigens ber über Sricfs aufgeflärte Seil bes ißublifums
„aufgefeffen" fein. Sa mar nämlich auch ein Soppelgängerfifm. SJlan
munberte fich mohl über bas glänjenbe ©elingen bes „Sricfs", als man
bie Soppelgänger in einem Automobil eng nebeneinanber figen unb fid)
einanber bie — #änbe reiben unb umarmen fah- „Sas ift natürlich auch
ein Sricf!" riefen bie Slufgeflärten.

3a, gab' es bod) blog fo glänjenbe Sricfs!
Sie beiben Sarfteller maren — 3mitlingsbrüber, bie fid) frappant

ähnlich fahen. Unb bie beiben fpielten ben — Srid

flennt» Porten über ,ffofl(l)iefels (Cöcflter'.
fieichter ift es, bie tötenfchen jum SBeinen als jum Sachen ju bringen.

3m Slnfang meiner Sätigfeit hätte ich wohl bie abfolute Sticgtigfeit biefer
Shefe nie jugegeben. 3u ihrer ©rfeitntnis hatte ich auch bamals nicht bie
(Belegenheit, benn ich habe nie! mehr ernfte als luftige Stollen gefpielt,
unb bas 3ntereffe ber gilmgefelifthaft, auch mein eigenes, mar auf bas
©djaufpiel gerichtet: Stur biefes mürbe in grogem Statjmen hergeftellt,
unb alle fünftlerifchen unb finanjiellen Slufmenbungen mürben leichter
gemacht, menn es fich barum hanbelte, ben Sîtenfchen bas 5)erj oor 2Beh=
mut umjubrehen.

Sas hat fich mm im Saufe ber 3ßit fchon recht erheblich geänbert.
©s finb fchon Diele Suftfpiele grogen Stils aufgenommen morben; aber
biefe grogen gilmprobufte finb bo<h ganj bebeutenb in ber ffltinberheit,
unb immer noch greift bie i)anb bes gabrifanten Diel oerlangenber nach
bem guten Srama als bem Derhältnismägig ebenfo guten Suftfpiel. 2lber
menn bas Suftfpiel mirflich gut unb nicht blog gilmpoffe ift, fo finbet
fich auch fcgon irgenbeine ©efellfcgaft, bie ben Stitt magt. Söerat ber
©cgufter Seber hQt, fo tann er ©tiefei anfertigen; menn ber 23ilbf)auer
SJtarmor unb Söerfjeug hat, fo errichtet er bas ragenbe Senfmal — menn
ber Sarfteller eine gute unb banfbare Stolle hat, fo fann er eine liebens*

mnrbige Seiftung bieten!
2Sir mollen alfo annehmen, es hanble fich um eine fyigur im Suft=

fpiet 2ßas fteht bem SJi a n n nun hierfür jur Verfügung? — ©r fann
fein ©piel mirffam unterftügen burch SJtasfe unb ©emanbung. ©r mug
natürlich Dor allem eine ftarfe ©ignung für bas gilmluftfpiet befigen, ba
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ebenso die Szenen, in denen er in der rechten Hälfte des Totalbildes agiert.
Da die Aufnahmen zeitlich genau ausgerechnet sind, müssen dann beim
Kopieren der Szenen auf dent endgültigen einheitlichen Film die
Bewegungen der „beiden" Darsteller in der Szene unbedingt harmonieren,
so daß der Eindruck tasächlichen Doppelspiels entsteht. Unlängst bei einem
Film dürfte übrigens der über Tricks aufgeklärte Teil des Publikums
„aufgesessen" sein. Da war nämlich auch ein Doppelgängersilm. Man
wunderte sich wohl über das glänzende Gelingen des „Tricks", als man
die Doppelgänger in einem Automobil eng nebeneinander sitzen und sich
einander die — Hände reichen und umarmen sah. „Das ist natürlich auch
ein Trick!" riefen die Aufgeklärten.

Ja, gab' es doch bloß so glänzende Tricks!
Die beiden Darsteller waren — Zwillingsbrüder, die sich frappant

ähnlich sahen. Und die beiden spielten den — Trick

Henny Porten über,kohlhiesels Töchter'.
Leichter ist es, die Menschen zum Weinen als zum Lachen zu bringen.

Im Anfang meiner Tätigkeit hätte ich wohl die absolute Richtigkeit dieser
These nie zugegeben. Zu ihrer Erkenntnis hatte ich auch damals nicht die
Gelegenheit, denn ich habe viel mehr ernste als luftige Rollen gespielt,
und das Interesse der Filmgesellschaft, auch mein eigenes, war auf das
Schauspiel gerichtet: Nur dieses wurde in großem Rahmen hergestellt,
und alle künstlerischen und finanziellen Aufwendungen wurden leichter
gemacht, wenn es sich darum handelte, den Menschen das Herz vor Wehmut

umzudrehen.
Das hat sich nun im Laufe der Zeit schon recht erheblich geändert.

Es sind schon viele Luftspiele großen Stils aufgenommen worden; aber
diese großen Filmprodukte sind doch ganz bedeutend in der Minderheit,
und immer noch greift die Hand des Fabrikanten viel verlangender nach
dem guten Drama als dem verhältnismäßig ebenso guten Lustspiel. Aber
wenn das Lustspiel wirklich gut und nicht bloß Filmposse ist, so findet
sich auch schon irgendeine Gesellschaft, die den Ritt wagt. Wenn der
Schufter Leder hat, so kann er Stiefel anfertigen; wenn der Bildhauer
Marmor und Werkzeug hat, so errichtet er das ragende Denkmal — wenn
der Darsteller eine gute und dankbare Rolle hat, so kann er eine
liebenswürdige Leistung bieten!

Wir wollen also annehmen, es handle sich um eine Figur im Lustspiel

Was steht dem Mann nun hierfür zur Verfügung? — Er kann
sein Spiel wirksam unterstützen durch Maske und Gewandung. Er muß
natürlich vor allem eine starke Eignung für das Filmlustspiel besitzen, da
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ifjm ja bas SBort SBas haben mir grauen nun im gilm gu unferer
Verfügung? Söomit fallen mir unfere fomifd)e SBirfung ergielen? SBir
haben es oiel fernerer als unfere Kollegen, meil man uns angenehm unb
mol)lgefleibet münfdjt unb nicht „auf Sogelfcheudje frifiert"!

Sa aber meinte Segiffeur ©rnft ßubitfd): SXlein! 3d) fetbft hatte auch
längft nad) einer Mögiichfeit gu einer ^Bereicherung meines Sepertoirs
gefugt. SBir fanben uns in bem ßuftfpiel „£of)fhiefels £öd)ter" gufammen.

Sas 5)3ublifum mürbe lachen, müßte es, mit melchem ungeheueren
©rnft ich fdjon oon je an jebes ßuftfpiel heranging. Söie ein Sdneßßunb
paßte ich hier auf unb übermachte bie fleinfte Semegung, fomoht mährenb
ber Stufnahmen als auch nachher oor ber ßeinmanb. Unb in biefem meinem
guleßt gebretjten gilm habe ich mich bemüht, mich »an aller „Süße unb
^olbfeligfeit" mit einem Sud gu befreien, unb habe „Masfe" gemacht
unb habe einen „Sauerntrampel" gefpielt, auf bie ©efaßr hin, nicht gu
gefallen.

Stber ich mußte einmal fo fommen! Man muß fich nicht nur nach
ber Sede ftreden, man muß auch oerfuchen, feine fünftterifcße Safis gu
oerbreitern. ©emiß oerlangt ber gilm nach frönen Silbern, aber man
foil recht oft an Stelle ber ßiebensmürbigfeit auch etmas anberes feßen:
SBahrßeit — erftrittene SQBirffamfeit!

\ \ Hus dem 0(a5ï)aus* \ f

Perfoncllcs.

Ser belannte amerifanifd)e gilmftar ©fjarlie ©haplin liegt mit feiner
grau in Scßeibung. Söie jeboch öle gedungen oerfichern, hat ber S^ei=
bungsprogeß ber fomifd)en SBirfung ©haplins leinen Slbbrud) getan. —Über bie meiteren pleine oon ©eralbine garrar finb bie milbeften ©e=
rüchte oerbreitet. Sie einen fagen, baß fie oon ©olbrnpn fortginge unb
gur Dper gurüd molle, jeßt heißt es jeboch, öaß fie mit ber girma gor
etnen Montrait abgefchloffen habe. Sie ift befanntlid) bie ©attin oon ßou
beilegen, einem berühmten amerifanifchen gilmfchaufpieler, ber in
früheren Sahren mit ber frangöfifcßen Schaufpielerin Sarah Sernharb
oerlobt gemefen ift. — Souglas gairbanfs hat einen großen 3nbianer=
film fertiggeftellt, ber ben Samen „Mollpcobble" führt unb in Slrigona
aufgenommen mürbe. Sei ben Stufnahmen brach fich ^auptbarfteller
gairbanfs einen ginger. Sie mitmirfenben Snbianer merben als oorgüg»
ließe ßinofchaufpieler gefchilbert. — ©ine ber reigenbften amerifanifchen
gtlmbioen, Searl SBßite, hat fich fürglich na<h ©uropa begeben. Slls ißr
Manager fie fragte, ob fie für bie überfahrt bie trodene amerifanifdje
ßinie (in Slmerifa ift befanntlich Sllfoholoerbotj ober bie feuchte frangö=
fifche ßinie mahlen mürbe, antmortete fßearl: »3d) fahre mit ber frangö*
fifchen!"
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ihm ja das Wort fehlt. Was haben wir Frauen nun im Film zu unserer
Verfügung? Womit sollen wir unsere komische Wirkung erzielen? Wir
haben es viel schwerer als unsere Kollegen, weil man uns angenehm und
wohlgekleidet wünscht und nicht „auf Vogelscheuche frisiert"!

Da aber meinte Regisseur Ernst Lubitsch: Nein! Ich selbst hatte auch
längst nach einer Möglichkeit zu einer Bereicherung meines Repertoirs
gesucht. Wir fanden uns in dem Lustspiel „Kohlhiesels Töchter" zusammen.

Das Publikum würde lachen, wüßte es, mit welchem ungeheueren
Ernst ich schon von je an jedes Lustspiel heranging. Wie ein Schießhund
paßte ich hier auf und überwachte die kleinste Bewegung, sowohl während
der Aufnahmen als auch nachher vor der Leinwand. Und in diesem meinem
zuletzt gedrehten Film habe ich mich bemüht, mich von aller „Süße und
Holdseligkeit" mit einem Ruck zu befreien, und habe „Maske" gemacht
und habe einen „Bauerntrampel" gespielt, aus die Gefahr hin, nicht zu
gefallen.

Aber ich mußte einmal so kommen! Man muß sich nicht nur nach
der Decke strecken, man muß auch versuchen, seine künstlerische Basis zu
verbreitern. Gewiß verlangt der Film nach schönen Bildern, aber man
soll recht oft an Stelle der Liebenswürdigkeit auch etwas anderes setzen:
Wahrheit — erstrittene Wirksamkeit!

; n : ; Aus clem Glashaus. u. :

personelles.

Der bekannte amerikanische Filmstar Charlie Chaplin liegt mit seiner
Frau in Scheidung. Wie jedoch die Zeitungen versichern, hat der
Scheidungsprozeß der komischen Wirkung Chaplins keinen Abbruch getan. —
Über die weiteren Pläne von Geraldine Farrar sind die wildesten
Gerüchte verbreitet. Die einen sagen, daß sie von Goldwyn fortginge und
zur Oper zurück wolle, jetzt heißt es jedoch, daß sie mit der Firma Fox
emen Kontrakt abgeschlossen habe. Sie ist bekanntlich die Gattin von Lou
Tellegen, einem berühmten amerikanischen Filmschauspieler, der in
früheren Jahren mit der französischen Schauspielerin Sgrah Bernhard
verlobt gewesen ist. — Douglas Fairbanks hat einen großen Indianerfilm

fertiggestellt, der den Namen „Mollycoddle" führt und in Arizona
aufgenommen wurde. Bei den Aufnahmen brach sich der Hauptdarsteller
Fairbanks einen Finger. Die mitwirkenden Indianer werden als vorzügliche

Kinoschauspieler geschildert. — Eine der reizendsten amerikanischen
Filmdiven, Pearl White, hat sich kürzlich nach Europa begeben. Als ihr
Manager sie fragte, ob sie für die überfahrt die trockene amerikanische
Linie (in Amerika ist bekanntlich Alkoholverbot) oder die feuchte französische

Linie wählen würde, antwortete Pearl: „Ich fahre mit der
französischen!"
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